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Letzte Ruhe für García
Márquez in Cartagena

(dpa). Literaturnobelpreisträger Gabriel
García Márquez hat seine letzte Ruhe in
der für sein Schaffen so wichtigen Stadt
Cartagena in Kolumbien gefunden. In einer
bewegenden Zeremonie wurde die Urne mit
der Asche des 2014 im Alter von 87 Jahren
in Mexiko gestorbenen Schriftstellers am
Sonntag im Innenhof des ehemaligen Klos-
ters La Merced beigesetzt.

Und damit ist er in der Stadt, wo er nach
Angaben seines Freundes Juan Gossaín,
»immer sein wollte«. »Die Menschen wis-
sen, dass es mir gefiel, in Cartagena zu le-
ben, aber noch mehr würde es mir gefallen,
dass man mich eines Tages in Cartagena
bestattet«, habe ihm »Gabo« gesagt.

Gotthold Schwarz soll
Thomaskantor werden

(dpa). Gotthold Schwarz soll neuer Leiter
des Leipziger Thomanerchores werden –
der 64-Jährige leitet den weltberühmten
Knabenchor bereits über-
gangsweise seit 2015. Er
werde Schwarz dem
Stadtrat als neuen Tho-
maskantor vorschlagen,
sagte Leipzigs Oberbür-
germeister Burkhard Jung
(SPD) gestern in Leipzig.
Damit wird keiner der vier
Probekandidaten, die eine
eigens eingesetzte Fin-
dungskommission ausge-
sucht hatte, den Chor lei-
ten. Das Findungsverfahren ist ergebnislos
beendet worden. Schwarz hatte den Posten
im vergangenen Jahr interimistisch nach
dem Rücktritt von Georg Christoph Biller
übernommen. Über die Personalie muss der
Stadtrat entscheiden.

Schwarz

Israel übergibt Ägypten
Sarkophagdeckel

(dpa). Die Artefakte waren vermutlich
über Dubai und Europa geschmuggelt wor-
den: Israel hat Ägypten bis zu 3600 Jahre
alte Sarkophagdeckel zurückgegeben. Die
reich verzierten Stücke seien bereits 2012
von der Israelischen Altertumsbehörde in
Jerusalem entdeckt worden, teilte ein Spre-
cher des Außenministeriums gestern mit.
»Die Sarkophagdeckel sind ziemlich unbe-
schädigt geblieben«, sagte der Sprecher.
»Wir reden über ein sehr einzigartiges Arte-
fakt.« Allerdings hätten die Schmuggler die
rund 1,80 Meter langen Deckel in der Hälf-
te durchgeschnitten, um sie besser verste-
cken zu können.

Die Stücke stammten ursprünglich aus
der westlichen Wüste Ägyptens. Aufgrund
des trockenen Klimas seien sie bei ihrer
Entdeckung in einem sehr guten Zustand
gewesen. Was mit der Mumie passiert sei,
sei unklar. Ein Sarkophagdeckel stamme
vermutlich aus der späten Bronzezeit und
dem 16. bis 14. Jahrhundert vor Christi Ge-
burt. Der zweite Deckel sei vermutlich aus
der Eisenzeit und dem zehnten bis achten
Jahrhundert vor Christi Geburt.

Die Artefakte waren seit ihrer Entde-
ckung im Jahr 2012 von der Altertumsbe-
hörde speziell gelagert worden. Die Organi-
sation der Übergabe sei aufgrund der lange
Zeit instabilen politischen Lage in Ägypten
kompliziert gewesen, sagte der Sprecher. Er
betonte, solche Entdeckungen seien selten.

Mehr als
15000 Tickets verkauft

(dpa). 24 Stunden lang hat der renom-
mierte US-Architekt Daniel Libeskind in
Frankfurt an 18 verschiedenen Orten klas-
sische Musik einmal ganz anders inszeniert.
Insgesamt wurden für die 75 Konzerte des
Projekts »One Day in Life« am Wochenende
15500 Tickets verkauft, lautete die Bilanz
der Alten Oper gestern. Rund 200 Musiker
wirkten an dem Spektakel mit, darunter
auch das hr-Sinfonieorchester und die Gä-
chinger Kantorei.

Libeskind, der in New York den Master-
plan für den Wiederaufbau des World Trade
Center entwickelte, wählte für die einzel-
nen Konzerte unter übergreifenden Themen
wie »Erinnerung« oder »Körper« höchst
ungewöhnliche Orte. Dazu gehörten ein
OP-Saal, eine Feuerwehrwache oder ein
Hochbunker aus dem Zweiten Weltkrieg.
Libeskind hat selbst auch Musik studiert.
Die Idee zu dem Projekt hatte der Inten-
dant der Alten Oper, Stephan Pauly.

Nostalgie-Trip – Teil zwei
Statt neuer Lieder serviert Dylan zu seinem Geburtstag Pop-Standards aus alten Zeiten

Es bedarf keiner großen Fantasie, sich die
langen Gesichter der zahllosen Dylan-Deu-
ter und -Versteher vorzustellen. Da wird ihr
Held, der größte Poet der Folk-, Rock- und
Popmusik, heute 75 Jahre alt. Und was
schenkt Bob Dylan den Fans zu seinem run-
den Geburtstag? Kein spätes Meisteralbum,
nicht einmal neue eigene Lieder. Sondern
zum zweiten Mal in Folge eine eher zwie-
spältige Sammlung uralter Songs, die »His
Bobness« mit abgeschabter Stimme, aber
vollem Herzen interpretiert.

»Fallen Angels«, Dylans 37. Studioplatte
und eine von nur ganz wenigen mit lauter
Fremdkompositionen, muss indes kein Indiz
für eine Schreibblockade dieses Jahrhun-
dertkünstlers sein. Sie steht vielmehr für
sein bisweilen stures, auf Erwartungen we-
nig Rücksicht nehmendes Beharren, erst
recht im fortgeschrittenen Alter einfach sein
Ding zu machen. Wenn einem Bob Dylan der
Sinn danach steht, Lieblingslieder aus lange
vergangenen Zeiten zu singen, dann tut er
das. Und bringt sein nächstes großes Alters-
werk, womöglich gar ein neues »Time Out Of
Mind« (1997) oder »Tempest« (2012), eben
nächstes Jahr heraus.

Kampf mit den hohen Tönen

Die zwölf von Dylans Tourband im Stil ei-
ner Hawaii-Swing-Combo gespielten, nostal-
gischen Stücke von »Fallen Angels« knüpfen
direkt beim Vorgänger »Shadows In The
Night« (2015) an. Dort hatte sich der Alt-
meister zehn Lieder vorgenommen, die einst
Frank Sinatra mit seiner berühmten golde-
nen Stimme interpretiert und teilweise be-
rühmt gemacht hatte. »Ich liebe diese Songs,
und daher bringe ich ihnen keinerlei Re-
spektlosigkeit entgegen. Sie zu demolieren,
wäre ein Sakrileg«, sagte Dylan, der dafür
seinen schnarrenden Gesang zu einer gewis-
sen Anmut zwang.

»Dylans Stimme bewegt sich darauf mit
lange nicht mehr gekannter Leichtigkeit und
in einem Gestus liebevoller Distanz«, er-
kannte sein deutscher Biograf Heinrich De-
tering über die gemütliche Restauration der
teils 70 Jahre alten Stücke. Ein anderer Kri-
tiker sprach gar von »Dylans Belcanto-Al-
bum«. Diese Haltung – schöne alte Lieder so
schön wie möglich zu singen – prägt auch
Teil zwei des Evergreen-Projekts (diesmal
ohne Sinatra-Bezüge).

Mit unterschiedlichem Erfolg. Denn nicht
immer hält Dylans seit gut 50 Jahren in
Abertausenden Konzerten beanspruchte
Stimme den Herausforderungen durch das
Schmachtfetzenmaterial diesmal stand. So
hat er in »Polka Dots And Moonbeams« oder
»All The Way« mit den höheren Tönen schwer
zu kämpfen. In »Nevertheless« oder »It Had
To Be You« klingt sein Knödelgesang so
windschief wie bei einem älteren Herrn, der
sich im Karaoke-Club an Hits seiner Jugend
versucht.

Dem Charme dieser Fingerübung eines
Mannes, der schon alles erreicht und sich et-
was Sentimentalität auch redlich verdient
hat, tut dies keinen Abbruch. Und dass viel-
leicht nicht alle »Dylanologen«, aber genug
ganz normale Fans diese tief empfundenen
Verbeugungen eines legendären Singer-
Songwriters vor der Pop-Vergangenheit mö-

gen, zeigt sich spätestens beim Blick auf die
Albumcharts des Vorjahres: »Shadows In The
Night« erreichte in 17 Ländern die Top Ten,

darunter in den USA (Platz 7), in Deutsch-
land (Platz 6) – und in Großbritannien sogar
Platz 1. Werner Herpell

Neues gibt es auf dem Geburtstagsalbum von Bob Dylan nicht zu hören, dazu macht seine
Stimme nicht immer mit. Dem Charme der Platte tut das aber keinen Abbruch. (Foto: dpa)

Best of Bob

(dpa). Wie bewertet man aus einem riesigen
Fundus mit so vielen guten Platten, welche
die beste ist? Das Musikfachblatt »Rolling
Stone«, benannt nach einem der berühmtes-
ten Songs von Bob Dylan, traute sich das vor
zwei Jahren zu. Unter den Top 100 der Liste
mit den »500 besten Alben aller Zeiten« sind
fünf Platten der Folk- und Rock-Legende.
Am besten platziert waren »Highway 61 Re-

visited« (4.), knapp dahinter »Blonde On
Blonde« (9.) – so das Urteil einer vom »Rol-
ling Stone« zusammengerufenen Jury aus
400 Künstlern, Kritikern und Branchenex-
perten.
Ebenfalls auf der Liste: »Blood On The
Tracks« (1975), »Bringing It All Back Home«
(1965) und »The Freewheelin’ Bob Dylan«
(1963)

Erinnerungen im Kleinformat
3Steps-Ausstellung »Fields of Memories« beim Wetzlarer Kunstverein

Der Vorsitzende des Wetzlarer Kunstver-
eins (WKV) Gert Heiland war froh gestimmt,
so viele Menschen waren zur Vernissage ge-
kommen, dass die Ausstellungsräume zu
klein waren für die Eröffnungsrede und man
sich im Eingangsbereich des Alten Rathauses
versammelte. Kein Wunder, denn das Künst-
lerkollektiv 3Steps aus Gießen ist bekannt
und kann seine vielen Fans offensichtlich gut
mobilisieren.

Es ist nicht die erste Galerieausstellung
der drei, aber eine besondere. Denn Kai
Krieger, Uwe Krieger und Joachim Pitt ha-
ben in Wetzlar besonders früh Unterstützung
erfahren, wie Kai Krieger in seiner Einfüh-
rung sagte. Zu einer Zeit, als in ihrer Hei-
matstadt Gießen noch nicht daran zu denken
war. Daher sei Wetzlar ihre zweite Heimat-
stadt geworden, in der sie immer wieder Bei-
träge leisten konnten, und sie seien sehr
stolz, dass sie nach nunmehr 17 Jahren Akti-
vität in Wetzlar beim Kunstverein eine eige-
ne Ausstellung bekommen haben.

Verschiedene Motive und Techniken

Dafür haben sie sich kräftig ins Zeug ge-
legt und präsentieren überwiegend neue Ar-
beiten, die meisten eigens für die Ausstellung
geschaffen. Das Thema lautet Erinnerungen,
im globalen Sprech heißt das »Fields of Me-
mories«. Sie wandern in ihren Bildern durch
ihre eigene Geschichte und Erfahrungen, die
sie vor allem auf Reisen gesammelt haben.
Dass dabei die USA-Reise großen Einfluss
hat, erkennt man sofort, nicht nur an den
Textstrukturen auf den Bildern, sondern

auch durch ihre Briefkasteninstallation im
vorderen Raum, deren Vorbild in Kalifornien
steht.

Sie arbeiten schon immer mit dem Prinzip
der Schichtung und verschmelzen dabei ver-
schiedene Motive und Techniken, was bei
dem auf Wand-Großformate spezialisierten
Trio nun auch in die Galerie-Kleinformate
eingeflossen ist. Bislang nach dem Prinzip
»Trial and Error«, wie Krieger sagte, aber sie

seien zufrieden mit dem Ergebnis. Neben
Installationen sind auch Serigrafien dabei,
vor allem des großen Werther-Wandbilds in
Wetzlar. Zudem beeindrucken Beispiele von
Recycling-Kunst: Werke, aufgebracht auf die
Rückseiten von Schubladen, die sie aus dem
Sperrmüll gezogen und bearbeitet haben.

Künstler live erleben

Die Ausstellung »Fields of Memory« ist bis
19. Juni zu sehen, die Künstler live erleben
kann man am 3. Juni, wenn sie im Rahmen
der Nacht der Galerien in Wetzlar Siebdru-
cke in den Ausstellungsräumen fertigen
(20.30, 21.30, 22.30 Uhr). Danach ziehen sie
sich erst einmal aus der Öffentlichkeit zu-
rück, hieß es, weil sie Großaufträge fertig-
stellen und neue vorbereiten müssen.

Die Räume des Kunstvereins sind geöffnet
freitags von 16 bis 18 Uhr und samstags von
11 bis 14 Uhr. Dagmar Klein

Nacht der Galerien

Die Nacht der Galerien in Wetzlar findet am
3. Juni von 18 bis 24 Uhr an verschiedenen
Kunstorten in der Wetzlarer Altstadt statt,
darunter im Kunstverein, in der Galerie am
Dom, im Stadthaus, in der Kulturstation in
der Brodschirm und in allen Museen der
Stadt Wetzlar. Der Eintritt ist frei. Begleit-
flyer, Musik und Erfrischungen gibt es vor
Ort.

Das Künstlerkollektiv 3Steps vor seiner na-
mensgebenden Arbeit »Fields of Memories«:
(v. l .) Uwe Krieger, Joachim Pitt und Kai
Krieger. (Foto: dkl)
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